
COURRENDLIN JU. Rund 60
Wohnwagengespannen von
Fahrenden hat die Polizei am
Samstagnachmittag in Cour-
rendlin den Aufenthalt verwei-
gert. Die Polizei wurde gegen 16
Uhr über ein Dutzend eingetrof-
fene Gespanne unterrichtet, wie
sie am Abend mitteilte. Rasch
wurden mehrere Patrouillen
vor Ort geschickt. Als die Beam-
ten dort eintrafen, waren schon
rund 60 Gespanne eingetroffen.
Einige Fahrende hatten sich be-
reits in der Gewerbezone einge-
richtet. Gemäss einem Polizei-
sprecher waren rund 100 Fah-
rende vor Ort. Die Mehrheit der
Fahrzeuge ist in Frankreich im-
matrikuliert. Die Polizei stopp-
te den Rest des Konvois beim
Kreisverkehr bei der Autobahn-
zufahrt zur A16. Das führte zu
einem Stau. Nach Verhandlun-
gen teilten die Behörden den
Fahrenden mit, dass sie nicht in
Courrendlin bleiben könnten.
Die Polizei überzeugte schliess-
lich die Vertreter der verschie-
denen Familien abzureisen. Ei-
ne Polizeieskorte und Vertreter
der Grenzwache stellten sicher,
dass alle rund 60 Wohnwagen-
gespanne gegen 18.30 Uhr in
Richtung Kanton Bern fuhren.
sda

WALLIS. Maison Gilliard aus Sit-
ten und Domaines Chevaliers
aus Salgesch gehen gemeinsame
Wege. Die beiden Unternehmen
würden in einem angespannten
Weinmarkt die Kräfte bündeln
wollen. heisst es in einer Medi-
enmitteilung. «Jedes Unterneh-
men wird sich mit seinen eige-
nen Qualitäten weiterentwi-
ckeln, dabei aber von der gegen-
seitigen Unterstützung profitie-
ren können.» Domaines Cheva-
liers vermarkte 70 Prozent ihrer
Produktion in der Deutsch-
schweiz. «Um uns abzuheben,
werden wir uns auf die Produkti-
on und Vermarktung von Wei-
nen mit hohem Mehrwert kon-
zentrieren», erklärt Grégory Du-
buis, Direktor von Maison Gilli-
ard. «Wir ergänzen uns gegensei-
tig sehr gut. Die einzigartige Po-
sitionierung unserer Weine hat
zur Entwicklung der Herkunfts-
bezeichnung «Salgesch» und zu
unserer Erfolgsgeschichte beige-
tragen. Diese Verbindung wird
es uns ermöglichen, unsere Prä-
senz im französischsprachigen
Wallis und in der Westschweiz
zu verstärken», sagt Patrick
Z’Brun, Inhaber von Domaines
Chevaliers. Die beiden Unter-
nehmen gelten als wichtige Ak-
teure in der Weinbranche. Der
Schulterschluss sei eine Premie-
re im Wallis, heisst es weiter in
der Mitteilung. jgr

NACHRICHTEN BERN UND WESTSCHWEIZ.

Es ist ein traumhaft schönes Na-
turschutzgebiet auf dem Hoch-
plateau zwischen St. Imier und
Les Bois, ennet dem Mont So-
leil. Hier auf 1100 Metern über
Meer mit Weihern, Hochmoor
und Schlucht, wo sich üblicher-
weise nur die Landwirte, einige
Wanderfreudige und Naturlieb-
haber aufhalten, hat sich das
Bild geändert. «Seit Corona
kommen ganze Völkerwande-
rungen und Bikergruppen in
das Gebiet» sagen Marianne
und Heinz Zimmermann aus
Cormoret, deren Familie bereits
seit 50 Jahren einen Betrieb vor
Ort pachtet.

Neuer Zaun
Drei Hektaren sind als Weide

eingezäunt. Das andere Land
wird für Heu und Emd genutzt,
bevor den Sömmerungsrindern
gegen Herbst die ganze Fläche
zur Verfügung steht. Vor zwei
Jahren wurden die alten Sta-
cheldrahtzäune mit einem neu-
en Zaun und neuen Toren durch
eine Spezialfirma ersetzt. Zick-
zack-Durchgänge für die Wan-

LE CERNEUX-VEUSIL JU: Geöffnete Zäune

Weil vier Tore einer Weide
in La Tuilerie, Cerneux-Le
Veusil geöffnet wurden,
büxten die 13 Rinder aus.
Eines fiel in die nahe
Schlucht und konnte nur
noch tot geborgen werden.
Der Verlust für die Besit-
zer ist gross.

MARGRIT RENFER

derer wurden erstellt, damit die-
se, ohne den Zaun zu öffnen,
passieren können. Die Söm-
merungsrinder werden durch
den in Cerneux-Veusil wohn-
haften Nachbarn betreut. Nun
erlebte dieser kürzlich beim täg-
lichen Kontrollgang eine böse
Überraschung; die Rinder irrten
herum, alle vier Tore lagen ge-
öffnet am Boden. Ein Rind war
in eine Schlucht gefallen und
konnte nur noch tot geborgen
werden. «Ist es Gleichgültigkeit
oder Vandalismus» fragt sich
Marianne Zimmermann. Und
ob sich die Leute, die die Zäune
offen liessen, wohl bewusst sei-
en, was passieren kann, wenn
die Tiere frei im Gebiet mit Ab-
hängen und kleinen Seen he-
rumlaufen können. Zudem hät-

ten die Leute auf den Weiden ei-
gentlich nichts verloren.

Grosser Verlust
Die Geschichte ist für die Be-

treiber der Sömmerungsweide
und für den Besitzer des verun-
fallten Tieres ein Verlust, der nir-
gends geltend gemacht werden
kann. Mangels Beweisen ist kei-
ne Klage möglich. Eine Unfall-
versicherung für das Tier, wurde
– weil unüblich – nicht abge-
schlossen. Durch die Rega-Mit-
gliedschaft kommen immerhin
keine Bergungskosten dazu. Den
Besitzern des Tieres, einer jungen
Bauernfamilie, die gerade mit der
Landwirtschaft begonnen hat,
bleibt ein unsicheres Gefühl, dass
die Tore aus welchen Gründen
auch mutwillig geöffnet wurden.

OSTERMUNDIGEN BE: Berner Bauernverband

Der Berner Bauernver-
band (BEBV) hat seine
Mitgliederversammlung
wegen Corona elektro-
nisch durchgeführt.

194 Stimmberechtigte haben an
der schriftlichen Abstimmung
anlässlich der Mitgliederver-
sammlung teilgenommen. Wirt-
schaftlich und sozial gesunde,
zeitgemässe Familienbetriebe –
das braucht die Schweiz. «Mit
gesundem Selbstvertrauen und
viel Mut gehen wir gemeinsam
die Herausforderungen an»,
sagt Präsident Hans Jörg Rüegs-
egger im Jahresbericht.

Als Nachfolgerin von Christi-
ne Gerber wählten die Stimm-
berechtigten Barbara Lüthi-
Kohler aus Burgdorf zur Vize-
präsidentin. Die Bäuerin, Dro-
gistin und Mutter von vier Kin-
dern bewirtschaftet zusammen
mit ihrer Familie einen Biohof
mit Ackerbau und Mutterkuh-
haltung im Meienmoos. Sie ist
seit 2009 im grossen Vorstand
des Berner Bauernverbands,
wirkt im Vorstand des Verbands
Bernischer Landfrauenvereine
VBL mit. Politisch ist Lüthi-
Kohler seit 2015 für die SVP als
Mitglied der Baukommission
und als Stadträtin in Burgdorf
tätig.

Wechsel gab es auch im gros-
sen Vorstand, wie der BEBV in
einem Communiqué am Mon-
tag mitteilte. So wurden Heidi
Glatthard, Schattenhalb, für die

zurückgetretene Christine
Brügger als Vertreterin des
VBL, Monika Sommer, Les
Reussilles, als Nachfolgerin von
Kathrin Schneider und Vertre-
terin der Bärner Bio Bure und
Adrian Hauert, Ersigen, als Ver-
tretung Landwirtschaft Em-
mental gewählt.

Sämtliche Traktanden wur-
den angenommen und somit die
Jahresrechnung genehmigt. Die
Rechnung 2019 schliesst bei ei-
nem Umlaufvermögen von
1265 083 Franken mit einem
Jahresgewinn von 51485 Fran-
ken ab. Der BEBV steht auf ge-
sunden Beinen: Bei einem An-
teil an Fremdkapital von
113766 Franken wuchs das Ver-
einsvermögen auf 7,287 Millio-
nen Franken an. ral

Schon seit vielen Jahren werden
auf der Alp im Soustal, oberhalb
Isenfluh im Lauterbrunnental,
Milch- und Mutterkühe gesöm-
mert. Je etwa ein Drittel der Alp
gehört der Burgergemeinde Bö-
nigen, der Einwohnergemeinde
Lauterbrunnen und privaten
Berganteils-Inhabern. Seit die-
sem Sommer befinden sich zu-
sätzlich noch etwa 100 Milch-
ziegen auf der Alp, dies vor al-
lem zum Zweck, die Verbu-
schung zurückzudrängen.

Weniger Leute da
Roger Wyss aus Bönigen, Prä-

sident der Bergschaft Sous, er-
klärt: «Wir haben ein Gebiet
ausgeschieden, in dem nur Zie-
gen gehalten werden, und ha-
ben dafür zusätzliche 20 Nor-
malstösse bekommen, sodass
wir immer noch gleich viele Kü-
he und Rinder auf die Alp brin-
gen können.» Vize-Präsident
Samuel Rubi ergänzt: «Weil die
Landwirtschaft intensiver wur-
de und dadurch viel weniger
Leute da sind, um die Verbu-
schung zu bekämpfen, sind wir
auf die Idee gekommen, die Ar-
beit von Ziegen erledigen zu las-
sen.» Auch die Klimaerwär-
mung habe zur Folge, dass das

LAUTERBRUNNEN/BÖNIGEN BE: Ziegen gegen die Verbuschung auf der Alp Sous

Um die Verbuschung auf
der Alp Sous zurückzu-
drängen, verbringen 100
Milchziegen ihren Som-
mer dort. Um rechtzeitig
auf den Saisonbeginn be-
reit zu sein, mussten Bau-
ern unter Zeitdruck eine
Alphütte modernisieren.

CHRISTIAN ZUFFEREY

Gebüsch bis weit höher hinauf
wachse – bis schon auf fast 2000
Meter über Meer.

Für Wyss stand jedoch fest,
dass für diese Alp nur Milchzie-
gen in Frage kommen, weil in
dem Gebiet, wo man auch mit
Wölfen rechnet, eine ständige
Behirtung sichergestellt werden
muss. «Zudem ist Ziegenkäse
gefragt, und das Soustal ist tou-
ristisch gut erschlossen, was uns
die Möglichkeit gibt, den Käse
direkt von der Alp zu verkau-
fen», ergänzt er.

Braucht etwas Mut
Um das Vorhaben umsetzen

zu können, musste erst mal eine
seit über 30 Jahren nicht mehr
genutzte Alphütte erworben

werden. Die Käserei genügte
den heutigen Anforderungen
bei Weitem nicht mehr und
musste umfassend umgebaut
werden. Doch die Zeit drängte.
«Wir haben schon im letzten
Herbst eine Pächterin gefun-
den, die ab diesem Sommer hier
oben arbeitet», erzählt Wyss.

Die Pächterin, Tanja Burri,
erinnert sich gut, wie sie sich die
Alp im letzten Herbst ein erstes
Mal angeschaut hat. «Es
brauchte schon etwas Mut, die-
ses Wagnis einzugehen und zu-
versichtlich zu sein, dass die Kä-
serei noch vor Beginn des
nächsten Alpsommers fertig
sein wird.» Allerdings reizte sie
auch der Gedanke, auf einer Alp
nahe ihres Wohnortes in Unter-

seen zu arbeiten, wo sie selbst
etwa 30 Ziegen hält, die sie auf
die Alp mitgebracht hat. Ein
weiteres Dutzend Ziegen gehö-
ren Roger Wyss und seinem
Bruder Bruno. Der Alpkäse,
den sie von diesen bekommen,
wollen sie im bestehenden Hof-
laden in Bönigen zum Verkauf
anbieten. Die übrigen Ziegen
kommen aus anderen Teilen des
Kantons Bern, teilweise aus
dem Emmental und aus dem
Schwarzenburgerland.

Bauarbeiten im Schnee
Es musste mit Hochdruck ge-

arbeitet werden. Sogar nach-
dem im letzten Herbst auf der
1650 Meter über Meer gelege-
nen Alp der erste Schnee gefal-

len war, wurde noch betoniert,
bevor die Arbeiten bis eine Wo-
che vor Ostern ruhen mussten.
«Dann musste ich erst einmal et-
wa 30 Stunden Arbeitszeit auf-
wenden, um bis zu einen Meter
Schnee von der Strasse und vor
der Alphütte wegzuräumen», er-
zählt Rubi. Daraufhin hätten die
Vorstandsmitglieder der Berg-
schaft jeden Samstag bei den
Bauarbeiten mitgeholfen.

Mobiler Melkstand
Drei Wochen vor der Alpfahrt

konnte die modernisierte Alp-
hütte an die Pächterin Tanja
Burri übergeben werden. Neben
der Käserei wurde auch der Kuh-
stall in einen Laufstall für Ziegen
umgebaut, mit Podesten direkt
über den ehemaligen Futterkrip-
pen. Dazu konnte ein gebrauch-
ter, mobiler Melkstand erwor-
ben werden. Etwa 225 000 Fran-
ken wurden in das Projekt inves-
tiert, zu einem grossen Teil mit
Mitteln der Patenschaft für Berg-
gemeinden, von mehreren Stif-
tungen sowie von zahlreichen
Privatpersonen.

Obschon die Ziegen erst seit
etwa einer Woche auf der Alp
sind und Roger Wyss noch keine
Zwischenbilanz ziehen kann, ist
er zuversichtlich, dass die Tiere
die in sie gesetzten Erwartungen
erfüllen werden. Bereits jetzt be-
obachten die Alpverantwortli-
chen, wie sich die Ziegen mit
Vorliebe am Gebüsch zu schaf-
fen machen und dabei gleich-
wohl gute Milch geben.

E-PAPER
Fünf weitere Bilder im E-Paper:
www.schweizerbauer.ch/epaper.

NEUENEGG BE. Der 56 Meter hohe
Kamin auf dem Areal der Ovo-
Produzentin Wander AG in Neu-
enegg ist am Donnerstagnach-
mittag gesprengt worden. Er ge-
hörte 118 Jahre lang zum Orts-
bild der Gemeinde südwestlich
von Bern. Der Hochkamin
rauchte schon seit 2011 nicht
mehr. Seine Funktion übernahm
ein kleinerer Stahlkamin. Nun
entschied die Wander AG, ihr
Wahrzeichen aus Sicherheits-
gründen zu sprengen. Die Wan-
der AG produziert unter ande-
rem das Ovomaltine-Pulver für
den gesamten europäischen
Markt. Sie ist seit 2002 eine Toch-
tergesellschaft der Associated
British Foods (ABF). sda

10 • REGIONEN Mittwoch, 24. Juni 2020

Fahrende im Jura
abgewiesen

Zwei Grosse
spannen zusammen

Leute liessen die Gatter offen Barbara Lüthi-Kohler zur
neuen Vizepräsidentin gewählt

Mit Ziegen gegen die Verbuschung

Ovo-Produzentin
sprengt Hochkamin

Das tote Rind musste mit dem Helikopter
geborgen werden. (Bild: zvg)

Barbara Lüthi-Kohler, neue
Vizepräsidentin. (Bild: zvg)

Ziegen auf der Alp Sous im Kampf gegen die Verbuschung (v.l.): Samuel Rubi, Alphirtin
Kirstin Alvarez und Roger Wyss. (Bild: Christian Zufferey)


